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In Wörth an der Donau entstand
ein Wintergarten der besonderen
Art. Der private Bauherr wünschte
sich eine ausgefallene, individuel-
le Architektur, die einen bewuß-
ten Gestaltungsakzent setzt. Der
nachträglich und gebäudeergän-
zend geplante Wintergarten sollte
das Wohnhaus – nicht nur optisch
– aufwerten; entstehen sollte ein
ganzjährig nutzbarer, zusätzlicher
Wohnraum, eine grüne Oase der
Ruhe und Entspannung für die
ganze Familie. Ein weiterer Aspekt
des Wintergartenanbaus: Energie-
einsparung durch die Gewinnung
zusätzlicher Wärme. Wesentlich
hierfür war in erster Linie die be-
wußte Entscheidung für die Süd-
Ost-Ausrichtung des Wintergar-
tens, die einen ganzjährig nutzba-
ren licht- und wärmedurchflute-
ten Raum ermöglichte. Die Firma
Gruber Metallbau GmbH in Ascha
war sowohl für die Planung und
den Entwurf als auch für die Aus-
führung verantwortlich.

Im Mittelpunkt aller Planungen stand
der Wunsch nach der Schaffung eines
zusätzlichen Wohnraums, der Som-
mer wie Winter eine grüne Oase der
Entspannung für die ganze Familie
bietet. So entstand ein 27 m2 großer
lichtdurchfluteter Raum, dessen unge-
wöhnliche Höhe von 4,70 m die lufti-
ge und helle Ausstrahlung zusätzlich
verstärkt.

Attraktiver Blickfang
Jeder Wintergarten ist ein individuel-
les Einzelstück. Die persönlichen An-
sprüche und Wünsche des Bauherren
entscheiden, ob er sich harmonisch in
die Architektur integriert oder sich als

Gestaltungsakzent bewußt hervorhebt.
In diesem Fall wünschte sich der
Bauherr einen Blickfang, der sich in
seiner auffälligen Architektur vom
Wohnhaus klar absetzt und dem Ge-
samtobjekt das optische i-Tüpfelchen
aufsetzt. Gleichzeitig war die ur-
sprünglich als Terrasse geplante Roh-
betonplatte als Fundament für den
Wintergarten vorgegeben. Eine plane-
rische Herausforderung für den Me-
tallbauer und hohe Ansprüche an das
verwendete Material. 

Das zentrale Gestaltungselement bil-
det die ausgefallene Dachkonstruktion.
Sie besteht aus zwei unterschiedlichen
Dachneigungen und einer, die Dach-
konstruktion des Wohnhauses aufgrei-
fenden Dachgaube. Die gewünschte
Konstruktionsfreiheit boten Alumini-
umprofile von Reynolds Bausysteme,
für deren Einsatz aus Sicht des Me-
tallbauers vor allem das speziell für
den Bau von Schrägelementen um-
fangreiche Sonderzubehör sprach.
Aber auch optische Erwägungen leg-
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Individualität als Gestaltungskonzept

Die augenfällige Architektur des Wintergartens hebt sich ganz bewußt vom Wohnhaus ab

Die Aluminiumpro-
file eignen sich
besonders für die
anspruchsvolle
Gestaltung des
Wintergartens



ten den Einsatz der Rey-
nolds-Profile nahe, die sich
durch ansprechend filigrane
Ansichten auszeichnen und
eine vielfältige Auswahl an
Abdeckleisten für den Dach-
bereich bieten.

Die thermisch getrennten
Aluminiumprofilsysteme
und spezielles Wärme-
schutzglas bieten die besten
Voraussetzungen, um den
Wintergarten zu einem
idealen Wärmepuffer zu
machen, der die Wärme-
und Kälteübertragung von
innen nach außen und um-
gekehrt wirkungsvoll unter-
bricht. So wurde in den
Seitenbereichen eine Wär-
meschutzverglasung gewählt
und im Dachbereich eine
Wärme-Sonnenschutzvergla-
sung, die eine Überhitzung
während der Sommermona-
te verhindert. Darüber hinaus
sorgen eine Parallel-Kipptür
sowie zwei Dreh-Kipptüren
für eine weiträumige Öff-
nung des Wintergartens und
ermöglichen eine optimale
Belüftung.

Hohes Maß an Gestaltungs-
freiheit
Die grundsätzliche Entschei-
dung für Aluminiumprofile
beim Wörther Wintergarten-
bau bestimmten die guten
Materialeigenschaften des

Metalls. Aluminium ist pfle-
geleicht, extrem witterungs-
beständig und langlebig,
gut zu verarbeiten und bie-
tet so vielfältige Gestal-
tungsfreiheit. Gerade letzte-
res Merkmal war für den
Metallbauer Heinrich Gruber
entscheidend, denn die auf-
wendige und extravagante
Architektur des Wintergar-
tens stellte in dieser Hin-
sicht große Anforderungen
an das Material.

Verwendet wurden im
Dachbereich die Reynolds-
Systeme „RT 5o F“, für die
Seiten kamen „RT 620“ und
„RT 67“ zum Einsatz. Die
aufwendige Dachkonstrukti-
on mit ihren verschiedenen
Neigungen und der Gaube
wurde erst durch die unter-
schiedlichen Dichtungs-
höhen und das Sonderzu-
behör für den Bau von
Schrägelementen im Bauka-
stenprinzip ermöglicht.
Darüber hinaus empfahlen
sich die Reynolds-Serien
insbesondere durch ihre an-
sprechende Optik – mit
filigranen Ansichten, abge-
rundeten Kanten und dem
großen Angebot von Ab-
deckleisten im Dachbe-
reich. ❏
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Im Kehlsparrenbereich wurden die Dachprofile geschlitzt, so ent-
standen die gewünschten verschiedenen Dachneigungen

Bilder: Reynolds


